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bi Der Toyota Avensis Travel –
mit vielen wertvollen Extras und Platz für große Souvenirs.

Mehr als
eine Reise wert.

Machen Sie eine Probefahrt und überzeugen Sie sich von
seinem flexiblen Raumangebot, seiner Kraft und seinem
hohen Komfort. Der Toyota Avensis Travel. Qualität und
Leistung erleben.
• Kraftvolle Dieselmotoren: 2,0-l-D-4D mit 93 kW (126 PS)

und Rußpartikelfilter, 2,2-l-D-CAT mit 130 kW (177 PS),
Rußpartikelfilter und Stickoxid-Reduzierung

• Fortschrittliche 1,8-l- und 2,0-l-VVT-i-Benzinmotoren
• Geringes Geräuschniveau, Wirtschaftlichkeit und vor allem

Umweltverträglichkeit dank niedriger CO2-Emissionswerte
• Vielseitiges Multivisions-, Audio- und DVD-Navigations-

system mit Touchscreenfunktion und dynamischer Routen-
führung

Der Toyota Partner macht’s möglich:

ab 129,– *
monatliche Leasingrate

• Umfassende Sicherheitsausstattung inkl. Knieairbag für
den Fahrer

Kraftstoffverbrauch der hier genannten Fahrzeuge:
kombiniert 9,4–5,8 l/100 km, CO2-Emission: 224–152 g/km,
jeweils im kombinierten Testzyklus nach RL 80/1268/EWG.

*Ein Angebot der Toyota Leasing GmbH für die Avensis Travel
Limousine 1,8 l 4-türig mit Schaltgetriebe: monatliche Rate 129,– $,
Leasingsonderzahlung 6.854,21 $, Laufzeit 36 Monate, Gesamt-
laufleistung 30.000 km, zzgl. Überführungskosten.
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Der „Höllenblitz“ als Besuchermagnet
Heinerfest – In zwei Wochen startet der Trubel in der Innenstadt – Spektakuläre Fahrgeschäfte und viel Traditionelles 

Der „Höllenblitz“ ist nicht nur ei-
ne Weltneuheit, sondern auch ei-
ne Darmstädter Neuheit: Beim 57.
Heinerfest wird sie erstmals auf
dem Mercksplatz aufgebaut und
soll die Besucher auf einer Aben-
teuerreise durchs Innere einer al-
ten Mine schleusen. Ein 20 Meter
hoher, tosender Wasserfall gehört
zu der Achterbahn ebenso wie
modernste Lasertechnik, Stein-
mauern und Geröll.

Platzgestalter Günther Künst-
le vom Heinerfestausschuss gerät
ins Schwärmen, wenn er von der
spektakulären Achterbahn er-
zählt, die nur eines von 280 Bu-
den und Fahrgeschäften ist, die ab
Donnerstag (28.) fünf Tage lang
die Innenstadt in eine Festmeile
verwandeln. Mit solchen „Super-
geschäften“ wie dem „Höllen-
blitz“, sagt Künstle, wolle man
auch Besucher aus der Umgebung
anlocken. 650 000 kamen im ver-
gangenen Jahr zu einem der größ-
ten Innenstadtfeste Deutschlands,
in diesem Jahr sollen es laut Fest-
präsident Günther Metzger noch
mehr werden.

Das Heinerfest, so der Ex-
Oberbürgermeister, sei ein Stück
Darmstädter Geschichte und Kul-
tur, was in diesem Jahr vor allem

durch eine Filmreihe „Erinnerun-
gen an die Großherzogliche Fami-
lie“ dokumentiert wird, die im
Staatsarchiv läuft. Metzger pries
das Heinerfest als Fest, das „euro-
päische Dimensionen“ angenom-
men habe. Die Teilnahme der
Schwesterstädte, die mit Musik-
und Folkloregruppen und Delika-
tessen das Fest bereichern, sei Be-
weis genug. 

Das Heinerfest sei „für die
Oma und den Enkel“, formuliert
es Vizepräsidentin Liane Palesch.
Ein Kinderfest für den Nach-
wuchs am Samstag im Herrngar-
ten sei ebenso Tradition wie die
Veranstaltungen für Senioren,
ganz gleich ob diese musikali-
scher oder kultureller Natur sei-
en. „Alle Altersgruppen sind an-
gesprochen“, betont sie. Jazz gibt
es fast pausenlos auf der Piazza,
dem Stadtkirchenplatz, der laut
Festpräsident „die vergangenen
Jahre ein wenig brach lag“.

Auch gibt es eine neue Herrn-
gartenbühne, auf der ein 60 Perso-
nen starker Chor das Abschluss-
konzert gibt, und eine Tanzfläche,
auf der gratis eine Stunde Kurs bei
Profis genossen werden kann, be-
vor man sich zu Walzer oder Salsa
unter die anderen Tänzer mischt.

Auch stille Orte wird es auf
dem Volksfest geben, sagt die Ge-
schäftsführerin des Heimatver-
eins, Sabine Welsch. „Schließlich
will man ja auch Freunde treffen
und in Ruhe miteinander plau-
dern.“ Die Bastion – ein klassi-
scher Anlaufpunkt für Heinerfest-
kenner – gehört ebenso zu diesen
stillen Orten wie diverse Ausstel-
lungsorte etwa im Weißen Turm
oder im Altstadtmuseum.

Was noch recht neu ist, aber
auch schon mit Spannung erwar-
tet wird, ist die Ehrung des „Be-
kennenden Heiners“. Dieser Lieb-
haber des Heinerfests und der
Stadt wird seit einem Jahr vom
Heimatverein Darmstädter Heiner
gekürt: 2006 nahm Robert Strom-
berger die Auszeichnung entge-
gen, in diesem Jahr fiel die Wahl
auf Helmut Markwort. Dem ge-
bürtigen Darmstädter, inzwischen
in München lebender Journalist,

wird die Ehrung bei der Eröffnung
am Donnerstag (28.) gegen 18
Uhr im Schlosshof zuteil.

Bis dahin stehen dann alle Bu-
den und Fahrgeschäfte. Neben
dem „Höllenblitz“ auf dem
Mercksplatz sind das außer den
Klassikern Kettenkarussell, Geis-
terbahn oder Riesenrad auf dem
Marktplatz noch andere Fahrge-
schäfte mit spektakulären Na-
men, die ihre Mitfahrer in 55 Me-
ter Höhe sausen lassen und sie
dann noch, angeschnallt, um die
eigenen Achse dreht.

Um das Fest auf- und abzu-
bauen und am Laufen zu halten,
braucht es natürlich Personal. Da
rollen alleine für den „Höllen-
blitz“ 65 Tieflader hinein in die
Stadt, deren Ladung in neun Ta-
gen von 62 Mitarbeitern aufge-
baut wird. „Da brauchen wir jede
Menge Leute“, sagt Künstle. Das
Heinerfest sei also auch noch ein

„bedeutender Wirtschaftsfaktor“
für die Stadt. Wie groß genau die
wirtschaftliche Bedeutung ist,
lässt der Präsident wissenschaft-
lich prüfen: Bert Rürup, deutsch-
landweit bekannter Finanzexper-
te und TU-Professor, erarbeitet an
seinem Lehrstuhl mit einem stu-
dentischen Team nun eine Studie,
die im kommenden Jahr eben die-
se Frage beantworten soll.

Wie wichtig das Fest für die
Heiner ist, zeigen nicht nur die
30 000 Zugriffe auf die Homepage
des Heimatvereins in den vergan-
genen Wochen, sondern das zeigt
auch die Bereitschaft, fürs Fest
auch mal Kompromisse einzuge-
hen. Hervorragend, so Künstle,
sei die Kooperation mit den Bau-
stellenleitern von Kongresshotel,
Darmstadtium und dem Zentral-
bad gelaufen. Umfangreiche Bau-
arbeiten werden den Heinerfest-
aufbau zwar beeinträchtigen,
aber auf allen Ebenen habe man
die besten Lösungen gefunden.

Nun muss nur noch das Wet-
ter stimmen, denn eine Fußball-
Weltmeisterschaft wird die Besu-
cherzahlen 2007 nicht beeinflus-
sen. Aber da ist der Festpräsident
ganz zuversichtlich: „Am Heiner-
fest ist’s immer schön.“ net

HEINERFESTHEINERFEST

Termine und Polizeistunde
Das 57. Darmstädter Heinerfest er-
öffnet am Donnerstag (28.) um 18
Uhr im Glockenhof des Darmstäd-
ter Schlosses und dauert bis Mon-

tag (2. Juli). Das Fest öffnet seine
Buden um die Mittagszeit, Sperr-
stunde ist um ein Uhr, Freitag und
Samstag um zwei Uhr. net

„Blaues Band“ statt
fließendem Wasser

Darmbach – Info-Tafeln und Farbe zeigen offengelegten Verlauf im
Herrngarten – Umsetzung bis 2011 geplant, aber Frage der Finanzierung
VON ALEXANDRA WELSCH

Uwe Seitz und Helga Zeidler ste-
hen im Herrngarten direkt neben
dem auf den Boden gemalten Vor-
boten des echten Darmbachs und
freuen sich darauf, wenn dort
wirklich Wasser fließt. „Ich finde
die Sache echt toll“, sagt der Mar-
tinsviertler. „Man fragt sich ja im-
mer, wo ist denn der Darmbach,
wo schon die Stadt so heißt“,
wirft sie ein. „Und wenn’s erst fer-
tig ist“, ergänzt Seitz mit Blick auf
die Kritiker, „dann sagen alle:
Ach, ist das schön.“

Bis dieser Effekt eintreffen
mag, müssen sich die Darmstäd-
ter allerdings noch gedulden.
Zwar beginnen die Arbeiten di-
rekt nach dem Heinerfest am 4.
Juli vor dem Darmstadtium, wo
eine rund 200 Meter lange Beton-
rinne für das Stadtgewässer ge-
schaffen wird. Dann folgt im
Herbst der zweite Abschnitt vor
dem Kongresshotel. Doch die Re-
naturierung des Bachs im Herrn-
garten wird sich noch mindestens
bis 2011 hinziehen.

Wie der Darmbach sich durch
den Park bis zum Herrngarten-
teich schlängeln soll, darüber in-
formieren nun zwei Informations-
tafeln auf der Höhe des Teichs
und in der Mitte des Hauptver-
kehrswegs, die die Stadt gestern
vorstellte. Anschaulich ergänzt
wird die Präsentation durch fri-
sche Farbe, die als „blaues Band“
den geplanten Verlauf auf Wiesen
und Wegen markiert. „Nach dem
großen Erfolg beim Sport- und

Spielfest voriges Jahr soll der
Darmbach auch diesmal ins Blick-
feld gerückt werden und Neugier
wecken“, teilt die Stadt mit.

„Jetzt kann man sich als Bür-
ger hier informieren“, erläutert
Umweltdezernent Klaus Feuchtin-
ger vor einer der Tafeln, an der
schon erste Passanten stehen blei-
ben. Die Renaturierung des 1786
unter der Erde verschwundenen
und durch die Kanalisation lau-
fenden Darmbachs diene nicht
nur dazu, den Herrngarten aufzu-
werten. „Es ist verantwortungs-
los, sauberes Trinkwasser zu ver-
geuden“, sagt Feuchtinger und
betont: „Dabei folgen wir auch
ökonomischen Überlegungen.“

Gebührenerhöhung: 
„Unschöner Nebeneffekt“

Denn: Mit der vom Regierungs-
präsidium (RP) geforderten Ent-
kopplung des sauberen Bachwas-
sers von der Kanalisation spart die
Stadt jährlich 2,7 Millionen Euro
Abwassergebühren. Die Kosten
für das Projekt in Höhe von rund
zehn Millionen Euro amortisieren
sich somit in wenigen Jahren. Al-
lerdings müssen die Bürger dann
pro Person im Jahr etwa zehn
Euro mehr Abwassergebühren
zahlen, weil das Klärwerk freilich
auch ohne Darmbachwasser in
Betrieb ist. „Ein unschöner Ne-
beneffekt“, wie Feuchtinger ein-
räumt.

Dieser Prozess setzt allerdings
erst dann ein, wenn das Stadt-
flüsschen auch jenseits des Herrn-

gartenteichs bis hinter das Zen-
tralklärwerk am Rand der Stadt
offen gelegt ist und in den Rhein
mündet. Wann das realisiert wird,
kann Feuchtinger nicht sagen.
Das RP fordert zwar einerseits die
Offenlegung mit Verweis auf eine
EU-Wasserrichtlinie, verlangt
aber andererseits von der Stadt ei-
nen strikten Sparkurs wegen des
hoch verschuldeten Haushalts.
Und im Haushalt eingestellt sind
bislang lediglich die Kosten für
die Offenlegung vor Kongresszen-
trum und -hotel.

„Zielsetzung der Koalition ist,
bis zum Ende der Legislaturperi-
ode 2011 den ganzen Abschnitt
bis zum Herrngartenteich zu rea-
lisieren“, sagt Feuchtinger. Doch
das bleibt eine Frage der Finanzie-
rung. Als Zwischenlösung werden
die Rinnen vorerst nicht mit
Darmbach-, sondern mit Regen-
wasser gespeist, das über das
Darmstadtium-Dach aufgefangen
und über ein Pumpsystem im
Fluss gehalten wird. Das kann
Bürger Seitz die Vorfreude jedoch
nicht nehmen: „Die Offenlegung
ist nicht nur Geldausgabe, son-
dern echte Bereicherung.“

INFORMATIONINFORMATION

Über das Darmbach-Projekt infor-
miert die Stadt unter anderem
auch im Rahmen des heutigen
„Mädchengartens“ und beim
Sport- und Spielfest am 24. Juni,
beides jeweils im Herrngarten. In-
formationen gibt es zudem im In-
ternet unter: www.darmbach.de.

Mit blauer Farbe ist derzeit wieder der Verlauf des Darmbachs nach
seiner geplanten Offenlegung im Herrngarten nachgezeichnet. Die Stadt hat
zudem neue Info-Tafeln aufgestellt. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Architekturstadt
Podiumsdiskussion – Presseklub lädt am
Montag zum Gespräch in die Centralstation ein
Architektenstadt war Darmstadt
schon immer – dank des Renom-
mées der Fachbereiche an den
hiesigen Hochschulen. Und der
vielen renommierten Architekten,
die in Darmstadt leben. Aber ist
Darmstadt auch eine Architektur-
stadt? Zumindest wird derzeit un-
übersehbar viel gebaut: Von der
Telekomcity im Westen bis zu
Kongresszentrum und Kongress-
hotel in der Innenstadt.

Und es wird auch künftig viel
zu bauen geben: Wenn die US-Ar-
my die Ludwigshöhe und das Lin-
coln Village verlässt, erhält das
Thema Wohnungsbau eine für
Darmstadt neue Dimension.

Über beide Themen – Innen-
stadtentwicklung ebenso wie
Wohnen – soll am Montag (18.)
ab 19.30 Uhr in der Centralstation
mit Kommunalpolitikern, Stadt-
planern und Architekten gespro-
chen werden. Gäste sind Baude-
zernent Dieter Wenzel, Denkmal-
schutzamtsleiter Nikolaus Heiss,
Julius Niederwöhrmeier vom
Bund Deutscher Architekten,
Werner Durth (Technische Uni-
versität), Anke Mensing (Hoch-
schule Darmstadt) sowie die freie
Architektin Ramona Buxbaum.
Die Gesprächleitung haben Peter
Zitzmann und Klaus Honold. Der
Eintritt ist frei. e

Liebe zwischen
Himmel und Erde

Nacht der Kirchen – Erinnerung an 
Paul Gerhardt und Elisabeth von Thüringen 
Am 22. Juni wird die zweite
Nacht der Kirchen gefeiert. An 44
Orten können Gäste von 19 Uhr
bis nach Mitternacht Kirche ein-
mal anders erleben. In vier Folgen
stellen wir Themen vor.

Übers Jahr verteilt feiert die
Paul-Gerhardt-Gemeinde 400. Ge-
burtstag ihres Namensgebers. In
der Nacht der Kirchen befasst sich
die Gemeinde ebenfalls mit dem
streitbaren Theologen, der 134
Lieder geschrieben hat. Um 20
Uhr können Besucher mit Pfarrer
Axel Mette die Inschriften der
Glocken der Paul-Gerhardt-Kirche
unter die Lupe nehmen. Bibelstel-
len werden gelesen, garniert mit
Paul-Gerhardt-Liedversen. Ab 22
Uhr werden Erzählbeispiele um
Werk und Person des Kirchenlied-
Dichters zu hören sein, passend
dazu literarische Texte. Eine Lied-
meditation folgt um 23 Uhr.

Vor doppelt so langer Zeit wie
Paul Gerhardt wurde die Heilige
Elisabeth (1207-1231) geboren.
Wie im Vorjahr präsentiert die ka-
tholische Sankt-Elisabeth-Kirche
zwischen 20 Uhr und 24 Uhr zu
jeder vollen Stunde ein Solostück
über ihre Namenspatronin. An
den fünf Elisabeth-Fenstern wird

Schauspielerin Ulrike Leitner die
ungarische Königstochter zum
Leben erwecken. Unter dem Titel
„Liebe zwischen Himmel und Er-
de“ will die Kirche ein Ort der Ge-
borgenheit, des Staunens und der
Begegnung sein. Besucher kön-
nen hier „flüsternden Beichtstüh-
len“ lauschen. Geistliche Lyrik ist
in Toninstallationen zu hören.

Das Sahnehäubchen des Eli-
sabeth-Abends aber befindet sich
in der Marienkapelle über dem
Seitenschiff, die in eine „Rosenlie-
beskapelle“ verwandelt wird. An
diesem Ort der Liebe sollen vor
allem Paare ein romantisches
Plätzchen finden, Liebesgedichte
lesen, Liebesbriefe schreiben und
Rosentee trinken können. rek

INFORMATIONENINFORMATIONEN

Das Programm der zweiten
Darmstädter Nacht der Kirchen
am Freitag (22.) steht im Internet
unter www.nacht-der-kirchen-in-
darmstadt.de und ist im Kirchen-
laden Kirche&Co., Rheinstraße
31, erhältlich. Es gibt ein Sonder-
ticket, das am 22. Juni ab 13 Uhr
bis Betriebsschluss im HEAG-Ver-
kehrsnetz des Tarifgebiets 40 gilt.

„Wir hätten für unseren
Entwurf gekämpft“

Hotel – Nieper: Änderungen nicht von mir –
Rittmannsperger: Wir wurden dazu gezwungen
Unser Bildbericht über das Kon-
gresshotel in der Mittwochausga-
be hat den Eindruck erweckt, als
seien die Veränderungen der Fas-
sade gegenüber dem ursprüngli-
chen Entwurf (der auch im ECHO
veröffentlicht worden war) allein
von dem Architekten Udo Nieper
veranlasst worden. Gegen diesen
Eindruck verwahrt sich Nieper je-
doch.

Die nachhaltige Veränderung
der Fassade sei, so Nieper, im Bau-
antrag zu finden gewesen, den das
Büro Rittmannsperger und Partner
eingereicht hat. Das Büro bestätig-
te dies gestern. Die Veränderungen
habe man freilich auf Intervention

von Nieper vollziehen müssen,
der zwischenzeitlich vom Bau-
herr mit der Ausführung beauf-
tragt worden war. Nieper habe
sich, so sagte Hans Rittmannsper-
ger, den Wünschen des Hotelbe-
treibers gebeugt, der die Lobby im
Kopf des Gebäudes nicht wollte,
dafür aber auf einem großen Trep-
penhaus an der Westseite be-
stand.

„Wir dagegen hätten gern für
unseren Entwurf noch ein biss-
chen gekämpft“, sagte Rittmanns-
perger, „und wir würden es heute
noch lieber sehen, wenn er wie
ursprünglich geplant verwirklicht
worden wäre.“ ono


